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Ein unbequemer Denker
für Ost und West

Zum Tod des Psychoanalytikers und Philosophen E. Fromm
Kurz vor Vollendung seines 80. Lebens

jahres ist in seinem Haus nahe Locarno der
Psychoanalytiker, Humanist und Gesell
schaftskritiker Erich Fromm gestorben. In
mehr als dreißig Werken — darunter sein
berühmtes Buch Aber „Die Kunst des Lie-
bens" — macht der neben Karen Horney
und H. S. Sullivan bedeutendste Neofreu-
dianer Front gegen unsere von Materialis

mus, Wohlstandsdenken und Pragmatis
mus geprägte Welt. Noch einen Tag vor sei
nem Tod mahnte er in einem Interview, das
er dem Deutschen Fernsehen gab, ein

dringlich vor der in Ost und West herr

schenden Meinung, daß nur ein Mehr an

Konsum den Menschen glücklich machen

könne.

Die Deutsche Verlags-
Anstalt in Stuttgart begann
inzwischen mit der Heraus
gabe einer zehmbändigen
Gesamtausgabe der Werke
Erich Fromms. Außerdem
erschien im selben Verlag
in neuer, autorisierter
Übersetzung eine Ge
schenkausgabe seines
Buchs „Die Kunst des Lie-
bens" (19,80 Mark).

Vier Quellen sind es vor
allem, aus denen der aus
einer Frankfurter Rabbi-
ner-Familie entstammende

Philosoph und Psychoana
lytiker immer wieder
schöpfte: das Alte Testa
ment, die Lehren Buddhas
und die Werke von Karl
Marx und Sigmund Freud.
Er fühlte sich zu den „hu
manitären" Formen der
Religionen hingezogen. Die
absolute Unterwerfung un
ter einen personalen Gott
aber lehnte er ab.

Die Religion, so Fromm,
schaffe dem Staat seit lan
gem gefügige Menschen,
indem sie verstehe, Schuld
gefühle zu produzieren.
Von diesen Schuldgefühlen
könne man sich nur durch
Gehorsam befreien. Schon

aus diesem Grund habe seit
je eine auffallend gute Zu
sammenarbeit von Staat

und Kirche funktioniert.
Der wegen seines un

beirrt kritischen Geistes
für Ost und West gleicher-

Der Psychoanalytiker und
Philosoph Erich Fromm

maßen unbequeme Denker
bezeichnete es als einen
verhängnisvollen Irrtum,
Sozialismus ständig mit der
Vergesellschaftung der
Produktionsmittel gleich
zusetzen. Die sowjetischen
Ideologen, meinte er, hät
ten von Marx soviel Ah
nung wie ein Dorfpfarrer
von der Theologie des Mit
telalters. Was Marx hatte,
war die Vision eines neuen,
eines unabhängigen Men
schen. Davon sei in Ruß
land nur zu Beginn der Re
volution etwas sichtbar ge
wesen. Was heute in der
Sowjetunion praktiziert
werde, habe mit Marxismus
nichts mehr zu tun.

Zweifel hegte Erich
Fromm, der in den dreißi
ger Jahren vor den Nazis
ins amerikanische Exil ge
flohen war, auch an der
durch Herbert Marcuse ins
Gespräch gekommenen
Ideologie der „Verweige
rung". Sie enthielt nicht die
Position der Aktivität, der
Gegenmodelle und des Le
bendigen, für das er eintrat
„Verweigerung allein ist
ein steriler Akt."

MATHES REHDERER^
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